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Der Ueberfall von /lblis .
Theodor Fontane hat in seine Tagebücher

aus der Kriegsgefangenschaft ( Kriegsgefangen . Er -
lebtes 1870 , Verlag von F. Fontane , Berlin ) , von
denen jetzt eine populäre Ausgabe vorliegt , Erlebnisse
seiner Mitgefangenen aufgenommen . Der Ueberfall
von Ablis wurde ihm vom Sergeant Polzin erzählt .

Unsere Division ( Herzog Wilhelm von Mecklenburg ) lag in
Rambouillet . Wir waren fünf Regimenter stark : Brandenburgische
Kürassiere , Fürstenwalder Ulanen , Zietenhusaren , — das waren die
alten ; dazu zwei neue : die 15. Ulanen und die 1ö. Husaren , beides

Schleswig - Holstein�r . Ich stand bei den 16. Hujarer » 3. Eskadron .
Am 7. Oktober mittags wurden wir alarmiert und auf einer

der nach Chartres führenden Chauffeen ( nicht auf der Hauptstrahe )
bis zum Dorfe Ablis vorgeschoben . Wir waren die äußerste Spitze .
In Chartres stand der Feind .

Es mochte fünf Uhr sein , als wir in Ablis eihrückten ; es
dämmerte schon . Wir suchten das Dorf ab , fanden nirgends Vcr -
dächtiges , besetzten die nach Süden zu gelegenen Gehöfte und stellten
Doppelposten an die vier Ausgänge des Dorfes . Das sah sehr gut
aus und konnte einen Rekruten beruhigen , aber nicht einen Mten .
Es war ein Fehler von Grund aus . Unser Rittmeister behandelte
uns wie Infanterie ; wir waren aber nicht hierher geschickt worden ,
um Schützen oder Jäger zu spielen . Wir waren Husaren ; wir
muhten Spielraum haben . Statt dessen hatten wir Barrikaden .
Unsinn . Sie kamen uns später teuer genug zu stehen .

Um neun Uhr — wir lagen schon bei unseren Pferden — rückte
noch eine Unterstützung für uns ein : 66 Ddann vom 11. Bayerischen
Regiment . Nun sicherlich wär ' es an der Zeit gewesen , unsere
Husaren wieder zu Husaren zu machen und nach allen vier Seiten
hin Vedetten zu stellen und Rekognoszierungspatrouillen auszu -
schicken ; aber nichts von dem allen geschah . Wir sollten als „ In -
fanterie " zugrunde gehen .

Eine halbe Stunde später nach Einrücken der Bayern schlief
alles fest . Ich allein wachte . Ich hatte in dem Gehöft , in dem wir
lagen , den ganzen Abend über ein Kommen und Gehen bemerkt ,
ein Tuscheln und Flüstern und dann wieder ein rasches Abbrechen ,
wenn sie sich beobachtet glaubten . — Das ganze Nest war mir un -
heimlich vorgekommen ; es stand fest in mir , dah es wa § geben
müsse . Bei jedem Geräusch horcht ' ich auf ; aber es war nichts . Ich
hört ' es noch Mitternacht schlagen ; dann fiel ich in tiefen Schlaf
wie die anderen .

Es mochte 3 Uhr sein , als es an die Stalltür pochte : klick, klack .
Ich sprang auf und rief noch in halbem Schlaf : „Gleich , gleich ; "
aber während ich noch auf die Stalltüre zutappte , steigerte sich das
Klopfen so, dah es kein Klopfen sein konnte : klick, klack, wie wenn
Steine aufs Dach fallen . Jetzt wuht ' ich, was los war : „ Raus ,
Kerls , wir sind überfallen . "

In meinem Stall lagen zehn Mann . Wie ein Wetter waren
sie auf , oller Schlaf wie weggeblasen ; Karabiner in Hand stürzten
wir hinaus . Als wir in die Dorfgasfe traten , stand schon alles im
Gefecht . Von rechts her , aus der Mitte des Dorfs , wo die beiden
Gassen sich schneiden , hörten wir das Kommando der Bayerischen
Offiziere , von links her blitzten die Karabinerschüsse der Unseren
oder leuchtete mitunter das Blau und Weih der Uniformen . Der
Feind schien überall . Im Einverständnis mit den Bewohnern drang
er weniger durch die Eingänge des Dorfs als durch die Häuser und
Gärten vor ; aber noch war nicht alles verloren . Die Bayern , erficht -
lich , hielten stand ; ja , wir konnten hören , dah sie Terrain gewannen .
Wir riefen uns einander zu . Wenn wir jetzt als richtige Husaren ,
unsere Pferde unterm Leibe , in die zerstreut kämpfenden Feinde
hineingefahren wären und in immer wiederholtem Auf - und Nieder -
jagen die beiden Dorfi ' trahen leer gefegt hätten , während die Bayern
die vier Eckhäuser am Kreuzungspunkt besetzt hielten , so wären wir
vielleicht durch gewesen . Aber die verd . . . Barrikaden . Keine
60 Schritt freie Bewegung . Wir scheiterten , weil wir uns statt auf
die Pferde auf den Karabiner verlassen muhten . Jeder kann nicht
jedes .

So knatterte es hin und her . Unsere dünne blaue Linie wurde
immer dünner ; die anstürmenden Frantireurs drängten uns von
der Straße auf das Gehöft , von dem Gehöft in die Ställe . Hier
standen wir jetzt ratlos bei unseren Pferden ; von außen her durch
Türen und Luken knallte der Feind aufs Geratewohl in die dunklen
Räume hinein . Unteroffizier Balzer , eines reichen Gutsbesitzers
Sohn , unser aller Liebling , sprang , als er Mann und Pferd neben
sich fallen sah , mitten in den Haufen der Drauhenstehenden hinein
und rief : „ Pardon ! " Sein gutes Gesicht , seine bittende Stimme
schienen ihn retten zu sollen : der Zunächststchende setzte das Gewehr
ab und sah ihn an ; aber im selben Augenblick sprang ein Zuave
vor und zagte ihm mit einem deutsch gesprochenen „ Stirb , Hund " die
Kugel durch den Kopf .

Wir anderen kapitulierten . Alle Offiziere waren tot ; wir
waren noch 56 Mann .

Um 5 Uhr früh war alles , was von uns noch übrig war , in dem

arohen Gastzimmer des einen Gehöftes versammelt , Husaren und

Bayern , alles bunt durcheinander . Verwundete gab es nicht ;
wenigstens haben wir nichts davon gehört .

Es war eine wunderliche Beleuchtung : Kaminseuer und ein

halbes Dutzend Lichter , auf Blaker und Flaschen gesteckt . Zwei oder
drei dieser Lichter standen auf einem grohen runden Tisch , der an
ein offenstehendes Fenster gerückt worden war ; Tageslicht drang
ein . Wir atmeten auf in dieser Morgenfrische . Auf dem Tische
selbst lag alles aufgeschichtet , was man den Toten draußen an Geld
und Gcldeswert abgenommen hatte ; �jetzt mußten auch wir de -
ponieren , was wir in unseren Taschen hatten . Mitunter half eine

Franktireurhand nach und beschleunigte die Untersuchung . Nun

ging es an ein Sortieren und Teilen . Ein Zehntalerschein , dessen
Wert der grohen Mehrheit ein Geheimnis war , wurde verächtlich
beiseite geschoben . In demselben Augenblick aber fuhr durch die
dem Tisch zunächst stehende Franktireurmauer eine Hand hindurch ,
griff nach dem Schein und sagte mit unverkennbarem Akzent : „ Dir
kann ich jrade brauchen . " Es war eine Art� Elitekorps , mit dem
wir es zu tun gehabt hatten , Fremdenlcgionäre , Abhub aus aller
Herren Länder , auch Berliner .

Von Geldeswert war uns allen nur eines geblieben : einem
meiner Husaren hatte ein Seitenschutz die ganze Uhr aus der Kapsel
herausgeschossen ; an seiner Uhrschnur hing nichts als die silberne
Schale . In gutem Humor hatte man sie ihm als „ Andenken an
Ablis " überlassen .

Wir erhielten einen Frühtrunk und einen Bissen Brot ; dann

ging es auf Chartres zu . Unter dem Jubel der Bevölkerung zogen
wir ein .

Gegen Abend sahen wir von unsrem Gefängnis aus , daß sich
der Himmel gegen Norden hin rötete . Wir ahnten , was es war ;
drei Tage später wußten wir es . Die ganze Division war von
Rambouillet aus gegen Ablis vorgerückt , um das Dorf für seinen
Verrat zu strafen . In weitem Kreise standen die Regimenter ; dann
feuerte die reitende Batterie ihre Brandgranaten in das Unglück -
liche Dorf , und am anderen Morgen war AbltS ein Aschenhaufen .

was öie �isenbahnfthienen auszuhalten
haben .

Daß nach allen vorliegenden Berichten selbst während der ersten
Mobilmachungstage nicht ein einziger Militärzug eine Haltestelle
anders als zur festgesetzten Minute verlassen hat , ist das beste
Zeichen für die Vortrefflichkeit und Leistungsfähigkeit unserer Eisen -
bahnen , ein Meisterstück , das sicher in keinem anderen Lande
möglich wäre . Daran hat nicht nur die Pflichterfüllung
aller Beamten , sondern auch die Zuverlässigkeit der Eisen -
bahnen selbst den größten Anteil . Man muh versuchen , sich
eine Vorstellung davon zu machen , was die Schienen und der

ganze Unterbau der Eisenbahnen in dieser Zeit auszuhalten gehabt
baben . In der Kinderzeit der Eisenbahn richtete sich schon mit
Recht das Hauptbedenken darauf , daß es nicht möglich sein werde ,
größere Geschwindigkeiten zu erzielen , weil man den Schienen keine

genügende Widerstandsfähigkeit werde geben können . Diese Be -
sürchtungen wurden bald zerstreut , aber doch nur durch erhebliche
Verbesserungen sowohl in der Verlegung des Schienenwegs wie
namentlich im Bau der Lokomotiven . Die ältesten Maschinen hatten
nur zwei Räderpaare , und das auf den Achsen lastende Gewicht er -
wies sich in vielen Fällen als zu groß . Es kam also darauf an ,
das Gewicht der Lokomotive auf den Schienenweg mehr zu ver -
teilen , und aus dieser Einsicht entstand die erste Maschine mit acht Rädern .

Zunächst aber wurde noch jedes Paar der Triebräder durch einen
besonderen Zylinder in Bewegung gesetzt , und außerdem waren sie
noch nicht so verbunden , daß die Kurbeln in rechtem Winkel zu
einander gestellt waren , was zur Ueberwindung des jftoten Punktes "
notwendig ist . Der wichtigste Fortschritt bestand darin , daß an
Stelle eines Paares von Triebrädern ein besonderes vierrädriges
Radgestell zum Tragen des vorderen Endes der Lokomotive ge -
schaffen und ein anderes Paar von Triebrädern mit dem Haupt -
rahmen verbunden wurde , der den Kessel und die Maschinerie der
Lokomotive trägt . Auf diese Weise wurde die Gesamtlast auf eine

größere Schienenlänße verteilt , und dies Verfahren ist noch
heute bei den meisten Eisenbahnen der Welt in Benutzung .
Mit der Beschleunigung der Züge , der Vergrößerung der
Lokomotiven und ihres Gewichts , sowie mit der Steigerung
der von ihnen gez . genen Last , sind immer weitere Verbesserungen
in der Richtung notwendig geworden , die Belastung der Gleise
möglichst abzuschwächen .

Um ein sicheres Urteil zu gewinnen , ist ein Apparat ersonnen
worden , mit dessen Hilfe die durch die fahrende Lokomotive auf die
Schienen ausgeübte Zugkraft fortwährend gemessen werden kann .
Dadurch ist der alte Satz bestätigt worden , daß eine Vermehrung
der Räder sowohl am Nadgestell der Lokomotive selbst als an dem

des Tenders auf eine Schonung der Schienen hinwirkt . Erst die
größere Zahl von Rädern ermöglicht die Beförderung eines schweren
Gewichts ohne Beschädigung des Ober - und Unterbaues , indem die
vorderen Räder eine Durchbiegung der Schienen unter dem
Druck der nachfolgenden Triebräder verhindern . Die Vervoll -
kommnungen sind so bedeutend gewesen , daß sich das Gewicht der
Lokomotiven und Wagen hat vermehren lassen , ohne eine
Erneuerung des Unterbaues zu erfordern . Allerdings sind auch die
leichteren Schienen der früheren Zeit durch schwerere ' ersetzt worden .
Ferner ist es von größter Wichtigkeit , daß die für den Schienenweg
verhängnisvollen Stöße an den Schienenfugen bedeutend verminderi
worden sind , einmal durch Verlängerung der Schienen , dann durch
ihre bessere Verwendung . Aus den Messungen hat sich ergeben , daß
unter Zügen von 80 Kilometern stündlicher Geschwindigkeit die
Schienen an ihrer Unterseite einen Zug von 20 000 bis 22 500 Kilo -

gramm auszuhalten haben . Um die Widerstandsfähigkeit noch weiter

zu steigern , werden die Schienen aus einem ebenso guten Stahl ,
wie er für Eisenbahnbrücken benutzt wird , verfertigt , obgleich die
Brücken außer den fahrenden Zügen noch sich selbst zu tragen
haben . Man ist eben zu der Ueberzeugung gelangt , daß für die

Eisenbahnschienen das beste Material gerade gut genug ist .

Die Gärung in Indien .

Zur Beurteilung der schwierigen Lage , in der sich die Engländer
in ihrer wichtigsten Kolonie , in Indien befinden , dienen zwei be -
deutsame Aussätze ans jüngst erschienenen Zeitschriften , die sich mit
den Verhältnissen de ? Kaiserreiches beschäftigen . In einem Artikel
der „ Fortnightlh Review " behandelt der Schriitsteller William Archer
den unversöhnlichen Gegensatz , der zwischen Engländer und Hindu
besteht . Wenn man in Bombay ankommt und nach cinenr Ver »
sammlungSort der Gesellschaft sich erkundigt , so werden einem der
Jachtklub und der Bycullaklub genannt ; der Name deS letzteren
bedeutet zwar „ zweifarbig " , doch in beiden Klubs haben nur
Engländer Zutritt , wäbrend nur der Orientklub auch Inder
aufnimmt . Dieses Beispiel zeigt bereits den Abgrund , der
heute so stark lvic je zwischen den beiden Rassen klafft .
Er ist heute vielleicht durch einige äußere Höflichkeiten
übertüncht , aber im Innern sind die Gegensätze unüberbrückbar . _
„ Man braucht nur in das Haus eines Hindu der höchsten Stände '

zu treten , um den Unterschied zu begreifen , der zwischen der indischen
und der westlichen Zivilisation besteht : Schnmck , Luxus , Einrichtung ,
alles verletzt den Geschmack des Europäers . Es handelt sich hier
um keine Frage der höheren oder niederen Kultur , sondern um eine
Wesensvcrschiedenheit , um die Unmöglichkeit einer Zusammenarbeit .
Man fühlt , daß jeder Versuch einer Verständigung nur eine peinliche
und mühsam vorbereitete Heuchelei sein kann . Die kultivierten Hindu - ,
familien , mit denen der Verkehr möglich ist , sind nur Ausnahmen
die die traurige Regel bestätigen . Eins der ernst -
haftesten Hindernisse für das geistige Versteh cn ist das
Kapitel der Frau . Der Hindu verachtet unsere Frauen und
Mädchen als nichtverschleierte Geschöpfe , die schamlos frei
umhergehen . " Archsr erklärt , daß sich zwar die Haltung der Eng -
länder gegenüber den Hindus seit der Eroberung gebessert habe ,
manffei höflicher und zuvorkommender geworden , aber der Geist der
Unduldsamkeit und der Unterdrückung herrsche noch iumrer . „ Zwei
Rassen können nicht ewig Seite an Seite leben , ohne sich geistig und

gesellschaftlich in einem gewissen Grade zu durchdringen . Aber wie
kann man hier auf eine Durchdringung hoffen ? Kein Hindu kann

sich, ohne das Ideal ssiucr Rasse zu verleugnen , mit einem Europäer
in Freundschaft verbinden . "

Welch beständige Spannung und drohende Gärung in Indien
herrscht , charakterisiert ein anderer Aufsatz , den Frau Bhilaji Rustoinji
Carna in der Zeitschrift „ Bande Madaram " veröffentlicht . Der
triumphierende Einzug des Vizekönigs in die alte Hauptstadt von

industan Delhi am 22. Dezember 1912 wurde durch ein
ombenattentat gestört , bei dem zwei Personen getötet wurden

und der Vizekönig 20 Wunden erhielt . Das Volk jubelte diesem
Vorgang ungcscheut zu. Diese Kundgebung der wahren Gefühle
Hindustans ist von immer neuen Gewalttaten der Inder befolgt
worden . „ Eine große Anzahl englischer Polizeioffiziere sind seitdem
unter den Schüssen der Anarchisten gefallen . Trotz der besänftigenden
Erklärungen ihres Gouverneurs ist die Verwaltung von Bengaleir
durch den Schrecken gelähmt , den diese Morde verbreiteten . Acht -
hundert Stellen bei der Polizei sind nicht besetzt . Diese Posten
bringen zu viel Gefahren mit sich, als daß sie selbst die Tapfersten
übernehmen würden . Die Schuldigen sind immer den Nach -
forschungen entschlüpft ; Unschuldige haben für sie büßen müssen .
So besteht ein täglicher Guerillakrieg , bei dem die Regierung ? «
beamtcn sehr ernsthafte Verluste erlitten haben . Auch Europa und
Amerika besitzt Mittelpunkte der terroristischen Bewegung der Hindus .
. Da die eingeborenen Richter die Bestrafung der Mörder von Poli -
zisten offenkundig verweigern , ist die Stellung der Engländer schwer
bedroht . "

Kleines Feuilleton .
vie es büßen müssen .

„ So , Minna . Hier . Glatt zwölf Mark fünfzig Pfennig geh »
ab für die Krankenkasse und ! den Spucknapf , den Sie kaputt ge »
schlagen haben . Da . Zählen Sie nach. "

„ Muß ich also wirklich gehn , Madame ? "
„ Aber natürlich . Keinen Tag kann ich Sie länger behalten .

Andere Frauen haben ihre Mädchen sofort noch dem Ausbruch des
Krieges entlassen . Früher hat mein Mann in der Fabrik allein
zwölf Leute beschäftigt . Heute arbeitet kaum die Hälfte . Sie sehn ,
man muß sich einschränken . Leicht wird es mir ja nicht fallen , die
ganze Wirtschaft allein zu besorgen . Ganz gesund bin ich auch nicht
— und die Kopfschmerzen immer . Gerne entlasse ich Sie nicht .
Haben Sic sich schon um etwas anderes bemüht ? Es werden jetzt
so viel Leute verlangt . "

„ Aus den Kontors sitzen jetzt so viele . Sic bieten sich fast um -
sonst an . "

„ Das will ich gerne glauben . So schlimm war ' s ja noch niemals
wie jetzt .

„ Fast acht Jahre lang war ich bei Ihnen in Stellung . Denken
Sie nur , Madame . "

„ Weinen Sie nicht . Das hat ja keinen Zweck . Ich kann Ihnen
doch nicht helfen . Wir müssen uns kolossal einschränken . Die groben
Arbeiten wird die Porticrfrau machen und mit dem anderen werde
ich schon fertig werden . Wer darf die Hände mützig in den Schoß
legen ? Niemand . "

„ Warum ist eigentlich der Krieg , Madame ? "
„ Warum ? Herr Schmoll , der Sozius meines Mannes , hat ge -

Jigt, der Krieg ist , nein , wie hat er sich doch gleich ausgedrückt —

edingt in der Natur . Naturnotwendig . Verstehen Sie ? '

„ Ach du lieber Gott , acht Jahre . "
« Aber erspart haben Sie sich doch etwas m den Jahren ? , "

- »Ist nicht so viel , Madame . Ein paar Mark . "

. „ Jedenfalls stehn Sie nicht ganz mittellos da . Nicht ? Viel -
leicht enffchließen Sie sich , auf die zwölf Mark zugunsten der all -
gemeinen Wohlfahrtspflege zu verzichten ? Ich würde das Geld an
das Tageblatt schicken . "

„ Madame . "
„ Es haben sehr viele Dienstmädchen ihren letzten Monatslohn

auf den Altar des Vaterlandes gelegt . "
„ Leichten Herzens werden sie es ja nicht getan haben . Geben

sollen nur diejenigen , die genug haben , aber nicht wir . Geben S i e
doch . Sie haben mehr als genug . "

» Einen Ton erlauben Sie sich — das ist großartig . Ich weiß gar

nicht , was Ihnen einfällt . Vor vierzehn Tagen hätte ich Sie raus -
setzen sollen , Sie Person , Sie . Gleich machen Sie , daß Sie fort -
konnnen . Unerhört , mir zu sagen , was ich mgchen soll . Hier ist Ihr
Buch , und sofort verlassen Sie mein Haus . "

„ Aber Madame , es war nicht so gemeint . "
„ Sie vergessen ganz , daß wir jetzt im Kriegszustand leben . "

Krieg und Sonnenfinsternis .
Die am Freitag , den 21. , stattfindende Sonnenfinsternis wird

in Ostpreußen nahezu total sein . In der Grenzstation Eydtkuhncn ,
wo die größte Phase um 1 Uhr 28 Minuten nachmittags eintritt ,
werden nur * lm des SonncndurchmefferS von der Bedeckung durch
den Mond freibleiben . Die Zone der Totalität zieht durch die be -
nachbarten russischen Ostseeprovinzen von Riga über Minsk , Kiew

nach der Krim , also quer durch das russische Reich . Im Mittelalter

galt die Verfinsterung der Sonne als ein Zeichen gött -
lichen Zornes . Noch bei der SonnenfinftcrniS am 23. Juli 1851
wurde die Bevölkerung einiger deutscher Städte zu Prozessionen
aufgefordert , um die „ Folgen " des Naturereignisses abzuwenden .
Ein Rückfall zu dergleichen abergläubischen Wahnvorstellungen ist
bei uns wohl nicht zu befürchten . In Berlin beginnt die Finsternis
um 12 Uhr 12 Minuten und endet um 2 Uhr 36 Minuten nach -
mittags . Während der größten� Phase , die um 1 Uhr 24 Minuten
eintritt , werden Viersünftel des SonnendurchmesserS verfinstert sein .
Ueber die Sonnenfinsternis findet am Dienstag und Donnerstag /
abends 8 Uhr , ein Vortrag im wissenschaftlichen Theater der Urania
( Taubenstraße ) statt . Am Tage der Sonnenfinsternis , Freitag , wird
die Urania - Sternwarte in der Jnvalidenstraße um 1lil2 Uhr zur
Beobachtung für das Publikum geöffnet werde « .

Zahl unö Verbreitung der polen in Preußen .
Es ist von Interesse , sich die Verteilimg der Polen in Preußen

zu vergegenwärtigen , wie sie sich nach der letzen Volkszählung dar -
stellt . Die Zunahme der polnischen Bevölkerung ist in den letzten
20 Jahren immerhin geringer gewesen als die der deutschen Be -

völkcrung in Preußen . Diese vermehrte sich um 293 , jene nm 235
auf das Tausend . Auch das Verhältnis zur gesamten Bevölkerung
hatte sich für die Polen vermindert . Sie nahmen in Preußen 1890
9,23 , im Jahre 1910 8,72 Proz . in Anspruch . Der Grad des Volks -
Wachstums hat in dieser Zeit sowohl für die ganze Ein »
wohnerschaft wie für den polnischen Bestandteil abgenommen , wie
ja die Geburtenziffern überhaupt in Rückgang begriffen sind . Auch
in diesem Punkt aber hat sich das Wachstum der Polen in Preußen
ungünstiger gestellt , da ihre Zunahme im Laufe des letzten Jahr -
zehnls von 82 auf 51 gesunken ist , die der deutschen Bewohner nur
von 78 auf 7b für das Tausend . Erheblich gewachsen war die Zahl
der Polen innerhalb der östlichen Regierungsbezirke nur m Posen

und Allenstein , nm ein geringes in Marienwerder , Bromberg und

Oppeln , während in dem Regierungsbezirk Danzig sogar
eine Abnahme um mehr als 27 009 zu verzeichne » war .
Sehr stark gestiegen war die Ziffer der gleichzeitig deutsch
und polnisch sprechenden Bewohner , doch läßt sich nicht sagen , ob
diese Tatsache einen Fortschritt der deutschen oder der polnischen
Sprache bedeutet . Die stärkste Zunahme habe » die Polen in den

Jndustriebezirken des Westens aufzuweisen und zwar sowohl in West -
falen wie in der Rheinprovinz . Das Anwachsen ihrer Zahl ist in

Westfalen noch regelmäßiger gewesen . So � stieg sie im Re -

gierungsbezirk Münster seit 1870 von 5499 auf rund 62 690 . In
beiden Provinzen zusammen vermehrten sich die Polen von 30 000

auf mehr als eine Viertelmillion .

Notizen .
— Gedichte , mit denen wir jetzt überschwemmt werden ,

können wir nicht mehr zurücksenden . Wenn sie innerhalb acht Tagen
nicht abgeholt werden , verfallen sie dem Papierkorb .

— Im Schillertheater Charlotten bürg wird der

„ Prinz v » n Homburg " von Montag , den 17. bis Sonntag , den
25. August , allabendlich gespielt . Am heutigen Sonntag kommt
„ Wilhelm Tell " zur Aufführung .

— Sorge für geistige Nahrung . Generalsekretär
TewS fordert dazu auf , Vortragssäle und Büchereien offenzuhalten .
Redner , Gelehrte , Musiker , Lehrer , Schauspieler sollen sich betätigen ,
um die Stimmimg auf der Höhe zu halten .

— Der Verband der Berliner Bühnenleiter hat
folgendes Schreiben an die Hausbesitzer der Berliner Bühnen ge «
richtet : Die Berliner - Direktoren beabsichtigen , den Betrieb ihrer
Theater aufrecht zu erhalten unter der Voraussetzung , daß die
Besitzer rcsp . die Hypothekeugläubiger sich damit einverstandeu er «
klären , auf die nächstfällige Pacht - respektive Hhpothekenrate zu vcr -
zichtcu und sich mit einer prozentualen Beteiligung an den Ein -
nahmen zu begnüge » . Dies Opfer wird unter Lem Gesichtspunkt
verlangt , daß die Direktoren sich in dieser schweren Zeit verpflichtet
halfen , auf ihr eigenes Risiko den Mitgliedern , Angestellten und
Arbeitern ein Existenzminimum zu garantieren , und daß anderer -
seits auch die Berliner Schauspieler bis zu den Höchstgagen hinauf
sich mit diesem Exfftenzminimum begnügen .

— Die Potsdamer Expedition zur Beobachtung der
russischen Sonnenfinsternis ist auf dcmHeimwege . gegeMvärtig inBnkarcst

— Julius Rodenberg hat der Sladtgemcinde Berlin
25 000 M. für mittellose Studierende und der Berliner Stadt -
biblivthek seine Bücher hinterlassen .

— Björn Björnson hat mit dem heutigen Tage ein

Nachrichtenbureau eröffnet , von dem aus die s k a n d i n a »

vische und holländische Presse objektiv über den Verlauf des

Krieges informiert werden soll .



Schiller -Theater
Chnrlottenbare .

Sonnlag , abendZ 8 Übe ;
Wilhelm Teil .

Montag , abends 8 Uhr :
Prin » Friedrich von Homburg .

Dienstag , abendZ 8 Uhr :
Prinz Friedrich von Homburg .

URANIA
TaubsnstraBe 48/49 .

Sonntag 8 TJhr :
Lfittlch und das belgische Land .

( Zum Besten des „ Roten Kreuzes "
Preise 0,50 bis 1,60 M. )

OSE = THEATEI
®roBt Aranksurter Str . 132.

Dep Franeoae
in der Unaaefalle .

Die Heimkehr deS Landwehrmanns .
JHe Wacht am Rhein .

Ansang 5 Uhr .

er !

Reiehshaiien - Theater .

Stettiner San
Gr . patriotisches Progr ,

Ansang 8 Uhr ,
Eonntag <7 ' /�lhr
Für Militär .
Personen und
deren Ange -
hörige » völlig
freier Zutritt
z « d. Stettiner
Sängern und

Theater .

Illnungs -KravKetlKafft
der

zu Berlin ,

Durch Reichsgefetz vom 4, August
dieses Jahres , Reichsgesetzblatt Nr, 58,
Jahrgang 1914 , sind mit EtUtigieit
vom 4. August 1914 ab solgende
Vorschristen zwecks Sicherung der
LeistungssShigieit der Krankenkassen
erlassen worden :

1. Für die Dauer de « gegen
wärtiaen Krieges werden die Leistungen
aus die Regelleistungen und die
träge aus 41/, vom Hundert des
Grundlohnes sestgesetzt .

Lausende Leistungen und fällige
Beiträge bleiben unberührt .

2. Mithin betragen die Beiträge
unserer Kasse vom 17. August 191
Für die I. Stuse 0,27 M, Pro Woche

II .
III .

, IV .
, V.

VI .

0,54
0,81
1,08
1,35
1,62

Berlin , den 16. August 1914.
Der Torstand . 277/4

Otto Koch , Herin . Passek ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Orts - Krankenkafse
de »

Klempner
au Berlin .

Aus Grund deS Reichsgesetzes vom
4. August 1914 find mit Gültigkeit
vom gleichen Tage solgende Be-
stimmunaen zur Sicherung der
LeistungSsähigkeit der Krankenkassen
getroffen worden :

Mir die Dauer deS gegenwärtigen
Krieges werden bei sämtlichen OrtS - ,
Land - , Betriebs « und Innung « -
kranienkaffen die Leistungen auf ole
Regelleistungen und die Beiträge aus
4' / , vom Hundert deS Grundlohnes
sestgesetzt .

Lausende Leistungen bleiben un -
berührt .

Die vom L August erkrankten
Mitglieder erhalten nur die Siegel -
leistuna .

An Wochmbeiträgm stnd demnach
zu zahlen :

sür Stufe I , . 0,88 SR.
- . II . • 0,63 .
- . HI . . 0,96 „
. . IV . , 1,28 .
. . V . . 1,59 .
. . VI . . 1,89 .

Ter vorstand . 277/5
gez. J. Hartmann , gez. F. Kraute ,

Vorsitzender, ' Schristsührer .

ReukersWerke
- i Bank » 4 Blatt •

Buchhandlung vorwärts

i Für den Felddienst !

Gelegenheitskauf !

Schlafdecken
In Weile , extra sohwer

ä gso 4S0 goo goo M.

fferdeÄ
a JSO gSO 45O gSO M.

Versand p. Nachnahme

Deutsches Teppichhaus

{Smit Lefevre
i Berlin S. , Oranienstr. 158,

Allgemeine

Orts - Krankenkaffe
der Stadt

Berlm - Schöneberg .
Durch da » Besetz vom 4. August

1914 betreffend die Sicherung der
LeistungSsähigkeit der Krankenkassen
sind die Beiträge allgemein aus 41/,
vom Hundert festgesetzt . Bei unserer
Kasse wird dieser Beitragssatz bereit «
erhoben . Die bisherigen Beiträge
erfahren mithin keine Aenderung .
Die Leistungen der Kasse find durch
das gleiche Besetz aus die Regel -
leistungen herabzusetzen . Aus schwe-
bende Unterstützungssälle hat diese
Herabsetzung keinen Einflug . Wir
haben bei dem Bersicherungsamt die
Beibehaltung eine » Teile « der Mehr -
leistungen ( hauptsächlich für Wöchne -
rinnen und Schwangere ) erbeten .

Die Vorschristen über die Ver -
sicherung hausgewerblich beschäftigter
Personen sind ausgehoben . ES steht
den bisher versichert gewesenen Haus .
gewerbetreibenden zu, die Mitglied -
schast bei unserer Kasse durch frei -
willige Zahlung der vollen Beiträge
fortzusetzen . DaS Recht der Fort -
setzung der Mitgliedschaft steht auch
den in « Feld gegangenen Mitgliedern
unserer Kasse sür die Dauer de «
Kriege » zu. Solche Fortsetzungen
haben innerhalb 3 Wochen vom Tage
de ? Austritts au « der Beschäftigung
bei uns mündlich oder schriftlich zu
geschehen .

Die in der Werkstatt de « söge «
nannten Zwischenmeistei « arbeitenden
Personen gelten als gewerbliche An-
gestellt « und find nach wie vor
Irnnkenversicherungspstichtig .

Berlin - Schöneberg , 15. August 1914 .
H. Uhlmann , Otto BrDnner ,

KommBorsitzenb « . Schriftführer .

Achtung !

Bautischler « . Einsetzer !
Die militärfreien arbeitslosen Bautischler und Ein -

setzer werden ersucht , sich Montag früh 8 Uhr ans dem

Arbeitsnachweis für die Holzindustrie , Rückerstr . 9, zu

melden . 91/9 Tie Ortsverwaltung .

Buchhandlung Vorwärts
lilndenstralle 60 .

□ Kinderwagen-Welthaus □

Metall - Battstellen
Kinder - und Rohr -
Möbel o Korb¬
waren Ruhestühle

Puppenwagen Alle

Kinderfahrzeuge eio .

GrSBte Autwohl Berlins

Andreasstr . 23 Andreasplatz
Brunnenstr . 95 • Beusselstr . 67

Leipziger Str . 54 , Neukölln , Bergslr . lSS
Spandau , Charlottenstr . 24a

• t

• •

03

Allen Ortskartellen zur Nachricht , daß die für 1914 noch

vorgesehenen Veranstaltungen , wie Konferenzen und Versamm -
lungen , nicht mehr stattfinden !

Vorhandene Gelder sind umgehend zu senden an

Ewald klau , Neukölln , RlchardCtr . 99 .

Unsere Vereine sind zuweilen bis zu 70 Proz . in Mtleiden -

schast gezogen , weshalb wir es nicht für zweckmäßig halten , die

in die Breschen eingesprungenen Funktionäre noch weiter zu

belasten .

Sofern der Ausschuß wieder arbeitsfähig ist, erfolgt schrift-
liche Benachrichügung . Bis dahin wende man sich betr . Aus -

künfte an den Sportsgenossen

Gllst«! Drcililh, 0. 34, Wilhelill - Stohc- Mßt 21.

Indem wir uns der Hoffnung hingeben , nach Beendigung
des Krieges alles wieder auf dem Posten zu finden , rufen wir

allen ein herzliches

„ Auf Wiedersehe «! «
zu .

ßür üen geschäftsführenüen Ausschuß
287/20 ' Bruno Lleoke , 0 . 112 .

GARBATY
CiGARETTEN

für
QualiMferam

Deutsch - Tranzosisch - Russische

Kriegskarte
Maßstab 1 : 2 000 000

Pnels 1 91h .
Format 88 X U cm .

Karte
der Deutsehjranzösischen (Srenzlande

Maßstab 1 : 1 000 000
Prel » 80 Pf .

F onnat 75 X 55 cm

Karte
der Deutseh- Dussisehen Grenzlande

Maßstab 1 ; 2 000 000
Preis 1 Jlk .

Format 56 X 82 om

Feldbrief - 9Iappe
5 vorsehrlftsmBfilg bedruckte Feldpost - BrlefumschlBge nebst Brief¬

bogen 10 Pf .

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Radkohrerkarten Mtttelbach für die
Gaue Berlin , Magdeburg , Mecklenburg ,
Hannover , Stettin u. a. , ausgezogen
2,75 Mark , unausgezogen 1,50 Mark .
Weitere Umgebung von verlin aus,
gezogen 1,80 Mark . Zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärt » ,
Lindenstraffe 69.

Rühl ,« ohlleder , Schäfte , Leisten .
Schöneberg , vahnstraffe 43.

_
Monatsanzuge und Sommer «

Ulster von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüae von 12. 00,
grack « von 2. 50, sowie sür iorvulente
Figuren . Neue Garderohe zu stauneud
villigen Preise », au « Bsandleiben »er -
fallen « Sache » kaust man am billigsten
vei Raff , Rulackstraffe 14. •

Klavpiportwagen ,
leftattet .
g - stM .

senbahn -
78 -

MObeL

batt . 890K '

Möbel l gür Brautleute günstigste
Gelegenbeit . sich Röbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jede

ei «. llebervdeutlicher Preii
em Stück
orteilung

daher ausgeschlossen . Lei Krankheit «.
fällen und ArbeUSlofigkeit anerkannt
gröfft « Rückftchl . Möbelgeschäft M.
«oldstaub , Zossenerftraffe 38. Ecke
Gneiienauftraffe . 2901 K'

Moderne Arbeitermödel in zeit -
emäffer Ausführung , in Eiche (alle
arten ) und Nuffbaum , unerreichte

. iuSwahl , zu den allerbtlligften Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertftraffe 6,
am Kottbusertor . 34K '

AKoslbinstiiiment « .

PiantnoS , Harmonium « , glügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Ehaussee .
straffe 105. 5340 ».

Kaufgesuche .

ahnaebisse . Goldsachen . Silber -
fachen , Platinabiälle , sämtliche Metalle
böchstzahlend . Schmelzerei Thriftionat ,
Ködenickeritraffe 20 a ( gegenüber
Manteuffelstraffe ) . 88/16 ' 'Manteuneinrave ) . _ ooiio -

Knp fer , Mesfing . Zink , Zinn , Blei ,
Stanniolpapier , Goldsachen , Silber -
fachen , Plat in abfülle , Quecksilber ,

>ng ebisse. . Metallschmelze ' Cohn ,
mn enstraffe 25 und Neukölln ,
. . . . . . .100/8 *

idrunn cjinvuüt «
Berlin erstraffe 76.

Goldicdmelzc taust höchilzadl - nd
ihngebiss«, alle Metalle . Witwe
ieper , nur Köpenickerstraffe 157.

Gotdsachen ! SMeriachen , Platin -
absälle , Zahngebiss « bi » 50,00 , Queck -

filber , Stanniolv avier , Zinn , Kupfer ,
Mesfing , Blei böchstzahlend. Edel -
metall - EiniausSbureau Weverstr . 31.

Goldeinkauf . Silbe
zahlend . Schmelzerei Müller ,
towerstraffe 10 Elsaflerstraffe 72.

en, höchst .
:, Tel -

Unterricht .

Automobilführer . , erftklasfige
stellungSfichere Ausbildung , 100 Marl
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraffe 116.

_ 21970 *
Polytechnische » Gewerbe • i

stitut , Inhaber Ludwig Barth ,
genieur , Berlin , Chausseeftraff « 1.
Unterstufe ( Werkmeisterschule ) , Mittel -
swse, Oberstufe sür Maschinenbau ,
Sisenkoiistruttion , Elektrotechnik . AuS -
bildung von Betriediasfiftenten , Kon -
strukteuren , Technikern , Maschinen -
und Werkmeistern . Tage « , und
Abendkurse , ca. 600 Schüler . Beste
Referenzen . Anfang neuer Kurse
Oktober . Prospekte gratis .

Ghauffenr - Autbildung mit grosser
Reparatur - Wertstätte . Ingenieur
Schapiro , Berlw - WilmerSdorf , ver -
lin erstraffe 16. Honorar mäffig . Tag -
und Abendkurse . *

KlavtertursuS . Vaterlandslieder .
Choräle lehrt August gratis Mufik -
akademie Oranienstraffe 63, Moritz .
platz . Klavierüben frei . 100/15

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Sitfchmer «
straff « 16.

_
Kuuststopfere » Grosse grantlurter .

straffe 67.
_

23990 *

Saal , Bühne , Flügel , Verein «-
zimmer und Kegelbahn , Garten zu
vergeben . Martha Dieseler , Brunnen -
straffe 150. 27340 *

Dampfwäschcrei Gustav Braun » ,
Neue Kömgftraffe 87, liefert tadellose
Wäsche . Drei Handtücher 0,10 , Laken
0,10 , Bezüge 0,15 . Kein vertauschen .
Abholung täglich . Fernsprecher König .
stadt 12925 .

_
130

Münzstraff « 10,
Untersuchung

+80

Hebamme
Nähe AI.
1 Mark . Norden 5!

Vermietungen .
Metallarbeiter . Passende , ren -

table Sckdestillation verpachtet Hau « .
Wirt , Waldstrahe 61, Remickendors .

Wohnungen ,
Tharlottenftrafte 87, kleine Woh -

nungen , billig , sofort , renoviert .

reundliche kleine Wohnungen :
1 Zimmer , Küche von 19 Mark ,

immer , Küche von 24 Mark an.
tenberg , Herzbergstraffe 125/127 .

Zimmer .

Balkonzimmer , möbli
Sachse , Neukölln , Weichselttr >

billig .

Platiuabfälle , Altgold , Silber ,
Zahngebisse , Gillbstrumpfasche , Oueck -
filber taust böchstzahlend Blümel ,
Stmelzeret , Auguslsiraffe 19 III .

ackletuwand . gebrauchte , 13, —,
larochialstraffe 31, Produkten -

gefchäft . 100/21 *

Kahrradantaus Ltnienslraffe 27/

Plattna , altes Gold , Silber ,
Gebisse , Tassen , Quecksilber , Kehrgold ,
Goldwatten , photograpdische Rück-
stände sowie sämtliche gold - , filber - ,
platmbaltigen Absälle kaust Edel -
Metallschmelze Broh , Berlin , Kode -
nickerftratze 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 100/14 *

�. rheitsmarkt

Stellenangebote .
Korbmacher bei grossem Verdienst

gesucht . Schlesinger u. To. . Alexander -
strahe 23. 211,12

Korbmacher aus Geschoztörbe
verlangt Knothe , Bandelstraffe 16.

Mädchen für alle », Köchinnen ,
Hausmädchen , Kindermädchen er .
halten tostenloS jede gewünschte
Stellung im HAM
Eichhornstraffe :
Gormannstraffe . .
platz 5, Alt - Moabit 38, Koppenstr . 1
( am Stralauerplatz ) , nachmittag
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